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Motivation

Die Umstellung auf das Datenmodell 2001 

der amtlichen Vermessung (DM.01-AV) führte 

auch zu einer Anpassung des Verifikationspro-

zesses der Vermessungswerke. Die Kantone 

Bern, Luzern und Tessin nutzten die Gelegen-

heit, um diese Herausforderungen miteinan-

der auf konzeptioneller Ebene in Angriff zu 

nehmen. Es wurden Strategien entwickelt, um 

die gemeinsamen Anforderungen an die Veri-

fikation zu definieren und dabei genügend 

Raum für die kantonalen Mehranforderungen 

und Besonderheiten zu lassen. Folgende 

Punkte waren dabei wesentlich:
•	 Den Geometerbüros sollte im Rahmen der 

Projektabwicklung die Möglichkeit zur  

eigenständigen Qualitätskontrolle geboten 

werden. 
•	 Der Verifikationsvorgang sollte weitgehend 

automatisiert und nach Möglichkeit mit  

einheitlichem Werkzeugeinsatz realisiert 

werden. 
•	 Für die Umsetzung wurde nach modularen 

und einfach konfigurierbaren Software-

paketen mit grösstmöglicher Systemunab-

hängigkeit gesucht. 

Diese Überlegungen mündeten in einem 

zweistufigen Verifikationskonzept: Zunächst 

werden die Operate automatisch mit Hilfe  

des internetbasierten Checkservices der Firma 

InfoGrips überprüft. Die weitere Verifikation 

erfolgt mit einer auf ArcGIS und GEONIS ex-

pert aufbauenden Verifikationsfachschale  

der Firma GEOCOM. Komplexe Sachverhalte, 

bei denen eine formale Prüfung durch den 

Checker nicht möglich ist, werden hier so 

dargestellt, dass eine visuelle Plausibilitätsprü-

fung mit Unterstützung von vordefinierten 

GIS-basierten Analysen mit hohem Komfort 

durchgeführt werden kann. Ziel des Projektes 

BELUTI (Bern, Luzern, Tessin) ist neben dem 

Abgleich der Verifikationskonzepte die Ent-

wicklung und Pflege eines gemeinsamen Soft-

wareproduktes. Das Niveau der Lösung soll 

jenen Standard der übrigen kommerziellen 

Produkte der Firma GEOCOM erreichen und 

durch diese vertrieben werden.

Ablauf der Verifikation

1. Stufe: Der Checkservice

Der Checkservice bietet völlige Systemunab-

hängigkeit. Der registrierte Benutzer resp. die 

registrierte Benutzerin benötigt keine eigene 

Software sondern muss lediglich über einen 

Internetzugang und eine E-Mail-Adresse ver-

fügen. Die INTERLIS-Daten (ITF-Files) werden 

über das Internet (HTTP oder FTP) an einen 

Server verschickt, das Prüfergebnis wird dem 

Benutzer und der Benutzerin per E-Mail zuge-

stellt. Die Prüfungen verlaufen vollständig 

automatisiert, so dass sie sich auch als regel-

mässige Qualitätssicherungsmassnahmen  

eignen. 

Der Checkservice besteht aus einem Grund-

modul zur Verifikation der gemeinsamen Ba-

sisanforderungen sowie aus Zusatzmodulen, 

welche die jeweiligen kantonalen Mehranfor-

derungen und Besonderheiten enthalten. 

Grundsätzlich werden alle formalen modell-

basierten Prüfungen automatisiert im Checker 

durchgeführt. Dadurch kann ein gewisser 

Qualitätsstandard nachgewiesen werden, auf 

den der weitere Verifikationsprozess aufbaut.   

BELUTI – die Verifikationslösung 

Die Daten der amtlichen Vermessung bil-

den einen wichtigen Bestandteil der 

Grundbuchführung sowie der Geodaten-

infrastruktur. Darüber hinaus dienen sie  

in Wirtschaft und Verwaltung auch als 

Grundlage für hochspezialisierte Fachan-

wendungen. Die kantonalen Verwaltun-

gen tragen den hohen Anforderungen an 

diese Daten durch eingehende Prüfungen 

der Vermessungswerke Rechnung. Ziele 

dieser Verifikationen sind einerseits die 

Sicherstellung der Einheitlichkeit und die 

Qualitätssicherung der Vermessungswerke. 

Andererseits dienen sie auch dem Inves- 

titionsschutz und als Rechenschaft des 

Auftragnehmers gegenüber dem Auftrag-

geber.
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Die graphische Prüfung wird durch Reporte, 

wie zum Beispiel einer Übersicht über die Fix-

punktdichte, ergänzt.

Die einzelnen Legenden können mittels XML-

Files an die kantonalen Bedürfnisse angepasst 

werden. Dabei können sowohl bestehende 

Layer in ihrer Defi nition bzw. Darstellung ver-

ändert als auch neue Layer erstellt werden. 

Die Firma GEOCOM führt dafür eine eintägige 

Schulung durch. 

Die Verifi kation wird durch die massstabsun-

abhängige Darstellung erleichtert. Je nach 

Themenbereich wird der Anwender auf be-

stimmte Sachverhalte aufmerksam gemacht, 

egal in welchem Massstabsbereich gearbeitet 

wird. 
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2. Stufe: BELUTI – die grafi sch-interaktive 

 Verifi kationsfachschale 

Die Verifi kationsfachschale dient der Prüfung 

komplexer Sachverhalte, die nicht automati-

siert durchgeführt werden können bzw. die 

einer Interpretation oder Abwägung bedürfen. 

Grundlage sind das ITF-File, das Prüfproto-

koll des Checkservice mit den durch das Geo-

meterbüro kommentierten Fehlern und der 

Unternehmerbericht. Das Verifi kationstool 

 BELUTI gliedert sich in die eigentliche Verifi ka-

tionsfachschale sowie in Hilfsprogramme zur 

Datenmigration.

Die Verifi kation erfolgt in verschiedenen The-

menbereichen, die in ArcGIS als Legenden ab-

gebildet werden. Im Zuge des Datenimports 

werden Verschnitte zwischen einzelnen Infor-

mationsebenen erstellt, um später Plausibili-

tätstests und Interpretationen durchzuführen. 

Verifi kationstool BELUTI

Legende

Liegenschaften
(Qualität)

Gebäude kleiner 12 qm, 
unskalierte Darstellung

Import
 mit Check

«uses»

Integration
erzeugen

Erzeugen

«uses»

log-fi les

 mit Check mit Check

ITF-Daten

INTERLIS-Studio

ValidierungDatenbank

«uses»

Kontrolle

Verifi kator

Verifi kation

Kontrolle

Kontrolle

GEONIS Bericht

Reports

Kontrolle«extends»

log-fi les

 mit Check

Integration

Datenimport

log-fi les

ITF-Check-Service

«uses»

«uses»

«uses»

 Toleranz- Fläche Ist-Anzahl Soll-Anzahl Ist – Soll
 stufe TS (ha) LFP LFP LFP

 2 6.77 5 5 0

  10.08 6 7 –1

  136.18 92 95 –3

 3 10.20 0 2 –2

  163.57 34 33 1

  716.51 114 143 –29

 4 25.07 3 3 0

  25.21 4 3 1

 externe LFP3 .00 15 0 15

 Total 1093.58 273 290 –17

Statistik Anzahl Fixpunkte: 
Report Soll / Ist-Vergleich 
der Anzahl Fixpunkte je 
Toleranzgebiet
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Die Legende «Gebäudeadresse» stellt die 

 Zuordnung von Hausnummern zu Strassen-

namen bzw. benannten Gebieten dar. Ein 

 Report listet alle nicht eindeutigen Haus-

nummern auf.

Zusätzliche Daten, die den Verifi kationspro-

zess unterstützen, können leicht integral in 

die einzelnen Legenden eingebunden werden. 

Als Datenquellen bieten sich alle von ArcGIS 

unterstützen Formate an, die in Dateistruk-

turen bzw. in Datenbanken gehalten werden. 

Auch der Zugriff auf den FPDS-Server des 

Bundesamtes für Landestopografi e swisstopo 

über das Internet ist möglich. Mit diesen 

Werkzeugen kann die Aktualität der verfüg-

baren Daten sichergestellt und auf eine re-

dundante Datenhaltung verzichtet werden. 

Die teiltransparente Darstellung der einzel-

nen Layer ermöglicht die Dateninterpretation 

bei überlagernden Informationsebenen. 

Auch diese Eigenschaft kann bei internen 

 Daten mittels XML bzw. bei externen Daten 

mit ESRI-Werkzeugen eingestellt werden.

In die Fachschale wurden Hilfsmittel zum 

 Fehlerreporting integriert. Der Checkservice 

liefert neben dem Fehlerprotokoll auch ein 

ITF-File mit den verbliebenen Fehlern und 

Warnungen. Dieses kann in die Verifi kations-

fachschale eingelesen und in den einzelnen 

Legenden dargestellt werden. Zusätzlich kön-

nen Bemerkungen zur Verifi kation mit in der 

Grafi k erfasst, mit den entsprechenden Ko-

ordinaten in ein Excel-File exportiert und den 

Geometerbüros für die Korrektur zur Verfü-

gung gestellt werden. 

Abbildung links: 
Zuordnung der Haus-
nummern zu einem 
 benannten Gebiet

Abbildung rechts: 
TOPIC Bodenbedeckung 
mit Orthofoto

Projektstand und Ausblick

• Die Firma GEOCOM lieferte den Prototyp 

der Fachschale im Oktober 2006 aus.
• Im Kanton Bern ist die Software seit Novem-

ber 2006, im Kanton Luzern ab 2. Quartal 

2007 im produktiven Einsatz. 
• Nach dem Sammeln der ersten Erfahrungen 

wird im Sommer 2007 ein gemeinsames 

 Review stattfi nden. 

Fazit

Naturgemäss variieren die Verifi kationskon-

zepte und der Softwareeinsatz zwischen den 

kantonalen Verwaltungen. Durch die verschie-

denen Sichtweisen konnten die Kernprobleme 

stärker eingegrenzt und das Verständnis für 

die spezifi schen Belange der anderen Kantone 

verstärkt werden. Die gemeinsame Projektvor-

bereitung und -durchführung haben zu einem 

intensiven und bereichernden Austausch zwi-

schen den beteiligten kantonalen Verwaltun-

gen geführt.

Diese Diskussionsrunden sind selbstverständ-

lich offen, der modulare Aufbau der Software 

erleichtert auch einen späteren Einstieg bzw. 

einen mehrstufi gen Umstieg auf diese Verifi -

kationslösung. In jedem Fall stellen der Ge-

dankenaustausch und die gemeinschaftliche 

Entwicklung einen weiteren Schritt dar, die 

Vermessungswerke schweizweit zu vereinheit-

lichen und die Synergien zwischen den Kan-

tonen zu erhöhen.  




